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Essei damalsleider zumTeilegarkeine ,zumTeikeeinekamerlistische
Buchführunggeführtworden.DieFolgedavonseionobendieUebelstände,

die sich getzt ergeben .Wennder Majorität jetzt der Vorwurfgemachtwer- ¬
de ,dass sie Lebensmittel aus demeisernen Bestandehergegebenhabe ,so
sei das mit Rücksicht auf die herrschende Hot nur natürlich gewesen .Die- ¬

seLebensmittelseienordnungsgemässzurAbgabegelangtundsie seienge¬
wisswedereinemSchleichhändlernochsonstjemandemabgegebenwerden.Sie
seien der Regierunggegebenwordenundfür diesenZwecksei ja dereiserne

Bestand vorhanden .Manhätte auch den Standpunkt einnehmenkönnen ,dass
mander Regierungdie Lebensmittelnicht abgegebenhätte .Dannhättenwir
allerdingsdieeisernen.VorräteerhaltengaberdasLagerhauswärevonder
Bevölkerunggestürmtworden.

Rednerbetontesodannnochnals ,dassdie AbgabederLebensmittelin
völlig ordnungsmässigerWeisesich vollzogen habe und dass derGemeinde
darausnichtdergeringsteVorwurfgemachtwerdenkönne.

VB.Hosshobhervor,dassdieAnklagen,diemangegendieMajerität
erhebe ,darin gipfeln ,dass die Minorität in nicht genügenderWeisein - ¬

formiert werde .Es sei nicht seine Sachesich umalle Angelegenheitenzu
kümmern,sonderneshabederBürgermeisterdiePflicht,ihnundseinePar-¬
tei zu informieren .Er habe in der Oeffentlichkeit nicht davengesprochen ,
dassdieLebensmittelansozialdemokratische.Organisationenoderder-¬
gleichenabgegebenwordenseien ,sondernausdrücklichgesagt ,dass sieder

Regierungzur Verfügunggestellt wurden .Wasbekritelt wordensei ,seinur ,
dassmanin dieserSachedie Minoritätnichtrechtzeitiginformierthabe.
Allerdings sei es villeicht nicht immerangebracht ,dass mandieLebens¬
mittel der Regierunggebe ;denndie RegierungverwendeLebensmittel ,die

für Wienbestimmtseien ,für ganzOesterreich .Imührigenkönneernurnoch¬
mals wiederhelen ,dass diese ganze Debatte nicht hernufbeschworenworden

wäre ,wennmanseineParteirechtzeitiginformierthätte.
Wasdie kaufmännischeGebarunganbelangt ,so dürfemannichtverges¬

sen ,dassschliesslichjederKaufmannVerlustehabe.DieVerlustederGe-¬
meindeWienseien aber ,wennmanalle Geschäfteins Angefasse ,keinesfalls
gross .Im übrigen habe niemandgewusst ,dass der Krieg von so langer Dauer
sein werde .Manhabe wiederholt die Lebensmittelgeschäfte auf eineandere
Basis stellen wollen ,allein mansei immerwieder davonabgekommen ,weil

man geglaubt habe ,dass nun doch endlich das Kriegsende herannahenwerde .
Ergebezu ,dassdiekameralistischeBuchführungnichtamPlatzegewesen
sei ,aberdessenungeachtetwerdemannichtsfinden ,wasdiefrühereGe¬
meindevertretung gemacht habe ,das nicht im Interssse der Bevölkerung

gewegengewesenwäre.
StR .Täubler(Soz. Den. )hetonte ,dassverschiedeneBerichtedeshalb

demStadtrate nicht rechtzeitig vorgelegt werdenkonnten ,weilHunderte

vonGeschäftsstückenzu erledigenseien .DieHerrensprächenimmerdavon,
dass sie mitarbeitenwollten .Sie verlangenaber ,dass sie dannvonje - ¬
demSchrittimVorhineininKenntnisgesetztwerdenzollen .Sokönneman
aber die Wirtschaftnicht führenbei der UnmassevonGeschäftsstücken ,
die zu erledigen Auchsei eine Sache ,wo es sich darum handle ,ob
Sie Bevölkerunghungereodernicht ,nichtetwassoaussergewöhnliches ,
dassdieserhalbhier besondereVerhandlungengepflogenwerdenmüsstenDadesd
meun a dimntalte do .Gers bauing f de somn ent ,oi aehitvutendtivh
Wenndie Herren sagen ,dass sle mit uns arbeiten wollen und nicht dieAb¬
sicht habenuns hinterrücks anzugreifen ,so wäreder Vorgang ,densiein

diesemFalle hätten einschlagen müssen ,folgender gewesen :Der HerrVB.

Hoss,dessenZimmersichganzinderNähedesBürgermeistersbefindet,
hätte zu diesemHingehenund ihn fragen nüssen ,wie die Sachestehe ,bevor
manineineVersammlunggehtunddortLärmschlägt.Wennersichwirklich
als Mitarbeiterfühlt ,sohätteer hingehenmüssen,bevorerhinausgegan¬
genustunduushinterrücksangegriffenhat .WenndieHerrensoweiterar¬
beiten ,wenndie Herrenverlangen ,dasssie sich hier als Kurratorenauf-¬
spielen können ,so ist ein gemeinsamesArbeiten unmöglich .Ich musssohon

sagen ,dass wir alle aus der Debatte den Eindruck empfangen haben ,dass die

HerrenwenigerWertauf die Mitarbeiterschaft legen ,als darauf ,unsin
ungerechtfertigter Weiseangreifen zu könnenund da werdenwir es unsüber - ¬
legenmüssen,obwirinweitererFolgewerdenzumammenarbeitenkönnenoder

FrauStR.Dr.Seitz(chr.sos.)bamerkte,dasssolcheDebattensoun-¬
fruchtbarseien ,dasssie besservermiedenwären .JederobjektiveBeobach¬
ter müssesagen ,dassesgrosserSchnierigkeitenbedurfte ,umdenBeamten-¬
pparatin einenhalbwegskaufmännischenApparatumzuwandeln.Dassineinem

solchenFalle dannleicht Fehlervorkommen,sei selbstverständlich .Wasdie
Informationanbelange,soseitatsächlichdieMinoritätwiederholgzuspät
informiertworden .Rednerinbegrüssees daher ,wenngesagtwerde ,dassman
in Hinkunft die Minerität früher informieren wolle und wennandererseits

derUsuseingeführtwordensei ,dassvonnunanalleLebensmittelgeschäfte
vordenStadtratkommenmüssen.EineausreichendeInformationseiinden
heutigenZeitläufenunerlässlich ,weilmandieMassenberuhigenmüsse.

Egm-Keumannhobhervor ,dasser beijederAushilfe ,welcheandie
riegsgstreidea gegebenwurde ,den Auftrag erteilt habe ,dass

darübersefort imStadtrateberichtet werdenmüese .Diesersein Auftragsei
auchausgeführtwordenundderBerichtüberdieMehlaushilfefür dieZeit
vom21 .bis 27 .Septembersei bereits vom30 .Septemberdatiert .Dassoft
BerichteimStadtratenichtrechtzeitigzurVerhandlungkämen,seirichtig;
aberdafürkönneer nichts .Er habeprinzipiell mit denKonventikeln ,die
früheramAbendimmerabgehaltenwordensei ,gebrochen,weilsichdaraus
Konsequenzenergebenhaben ,diefürdieGemeindeverwaltungnichtgünstig
waren ,unddeshalbangeordnet ,dass alle Lebensmittelangelegenheitenvor
denStadtratkommenmüssten.UoberdieganzeGebarungderLebensmittel-¬
geschäftewerdeinabsehbarerZeitdemStadtrateeinBerichtvorgelegt
werden.Bishersei diesnichtmöglichgewesen,weildieUeberprüfungder
Geschäfteein schweresStückArbeiterfordert .Erwissenicht ,obdieser
BerichtdannderMinoritätgefallenwerde,aberjedenfallwerdeerihndem
Stadtratevorlegen .Erseheunbedingtdarauf ,dasswederer nochsonst
jemandin der Gemeindeeigennächtigvorgche .SeinPrinzipsei daher ,dass
alleBerichtedemStadtratevorgelegtwerdenmüssten.

seiStR .Dr .Kienböck(chr. soz. )bemerkte,es /zunächstbekriteltwor¬
früher

den ,dass die Geschäftsstücke/nicht in den Stadtrat gekormenseien .Er
könnenun neuerdings darauf verweisen ,dass dies eineeinverständliche
Auffassunggewesensei .Essei damalswiederholtdarübergesprochenworden
undalle HerrenhättendieserAuffassungzugestimmt .Dannsei Kritikgeübt
worden an der kameralistischen Buchhaltung .Auch das hätte jedermann gewusst

undesseinichtsneuesgewesen,dassdieGemeindeWienkeinekaufmännische
Buchhaltunggehabthabe .DiegegenwärtigeMajoritätkommeallerdingsüber
dieseSachehinüber ,weilsie ebendie Lebensmittelgeschäfteüberhauptaus
der Handgebe .Rednerglaubea ,dass die ganze Offensive ,dieunter - ¬
nemmenwordensei ,nichtamPlatzegewesensei .

StR .Josef .Müller( chr . soz . )meinte ,dassalle Beschwerdenin demFalle
wegfallen würden ,wenn der Bürgermeister den Auftrag geben würde ,dass die

ReferatedesStadtrateszunächstdemLebensmittelkomdteegegebenwerdensol-¬
len .DorthabesowohldieMinoritätals auchdieMajoritätdieMöglichkeit
der freienEinsichtnahmes

DerReferentbetentein seinemSchlusswortees sei ganzeigentümlich,
dass sich die Minoritätdarüberaufhalte ,dass die Gemeindeesermöglicht
habe ,derBevölkerungdievolleBrot -undMehlquotezugeben.

Beider Abstimmungwurdensodanndie AnträgedesReferentenangenemmen.

DerneueKonskriptionsamtadirektor .DerStadtrathat denallseitsbekann-¬
tenVieedirekterdesKonskripitionsamtesFranzMayerzumDirektendieses
Amtesernannt .

nicht.
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